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Alexander Paul Schudey, Ove Jensen, Steffen Sachs* 
20 Jahre Rückanpassungsforschung – eine Metaanalyse**  
Der Horizont der Reintegrationsforschung wird in jüngerer Zeit stark erweitert. Wäh-
rend frühere Arbeiten vor allem die Rückanpassung untersuchten, heben neuere Ar-
beiten andere Facetten des Karriereerfolgs hervor. An diesem Wendepunkt ist eine 
Konsolidierung der zwanzigjährigen Rückanpassungsforschung angebracht. Der Arti-
kel legt die erste Metaanalyse der Rückanpassung vor und bereinigt die empirischen 
Primärstudien um Stichprobenfehler und Messfehler. Es bestätigen sich hohe Korrela-
tionen zwischen der Arbeitsrückanpassung und vier zentralen Variablen: (1) Klarheit 
der Reintegrationsprogramme und -prozesse, (2) Rollenklarheit, (3) Rollenbezogene 
Entscheidungsfreiheit und (4) Rollenkonflikte. Für die Unternehmenspraxis zeigen die 
Ergebnisse Faktoren auf, mit denen Unternehmen die Rückanpassung ihrer 
Repatriates an das Heimatland unterstützen können. Für die Personal- und Manage-
mentforschung legt die Metaanalyse nahe, den empirischen Fokus auf andere Kon-
strukte des Reintegrationserfolgs zu verlagern. 

20 Years of Readjustment Research on Repatriates – a Meta-analysis 
The scope of repatriation research has recently been broadened. Whereas previous re-
search focused on readjustment, recent work emphasizes other facets of career suc-
cess. At this turning point, consolidating two decades of readjustment research is ap-
propriate. This article submits the first meta-analysis of readjustment and corrects the 
primary studies for sampling error and measurement errors. The results confirm high 
correlations between work adjustment and four core constructs: (1) clarity of repatria-
tion programs and processes, (2) role clarity, (3) role discretion and (4) role conflicts. 
For business practice, these results point to key factors which firms can manage to fa-
cilitate readjustment. For human resource management research, this meta-analysis 
suggests shifting the focus of empirical research toward other constructs of repatria-
tion success. 
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1. Einleitung 
Im Zuge der Globalisierung haben Unternehmen internationale Niederlassungen auf-
gebaut und ihre Wertschöpfungsketten international gespannt (vgl. Blythe, 2009; 
Czinkota & Ronkainen, 2003; Lages, Jap, & Griffith, 2008; Xu, Cavusgil, & White 
2006). Zur Steuerung dieser internationalen Aktivitäten senden Unternehmen oft Mit-
arbeiter aus einem Land als sogenannte Expatriates in ein anderes (Avril & Magnini, 
2007; Bossard & Peterson, 2005; Eckert, Rässler, Mayer, & Bonsiep, 2004; Linehan & 
Sculion, 2002; Osman-Gani & Hyder, 2008; Sussman, 2001). Die Anzahl dieser 
Expatriates hat sich in den letzten Jahren deutlich erhöht (vgl. Mercer, 2008). Zudem 
planen nach einer Studie der Economist Intelligence Unit (2010) vier von zehn inter-
nationale Unternehmen, in den nächsten fünf Jahren mehr Personal auf internationale 
Einsätze zu entsenden. 

Jede Entsendung birgt die Herausforderung, die entsandten Mitarbeiter später 
wieder im Heimatland zu integrieren: „Normally, the individuals’ time abroad will end 
with the return of the employees to their countries of origin, a process which is called 
repatriation“ (Vidal, Valle, Aragón, & Brewster, 2007, S. 318). Zum Erfolg der Rein-
tegration (Repatriation) liegen weniger Forschungsarbeiten vor als zum Erfolg der 
Entsendung (Expatriation). Die vorliegenden Reintegrationsstudien deuten auf große 
Schwierigkeiten hin: In den ersten zwei Jahren nach der Rückkehr verlassen bis zu ein 
Drittel der Repatriates ihr Unternehmen (vgl. Mervosh & McClenahan, 1997; Suutari 
& Brewster, 2000). Dieser Anteil erhöht sich nach drei Jahren auf bis zu 50% (vgl. 
Halpern, 2005). Repatriates verlassen ihr Unternehmen deutlich häufiger als Manager 
ohne Auslandseinsatz (vgl. Black & Gregersen, 1991, 1999; Conference Board Report, 
1996; Windham International, 1999). Angesichts dieser hohen Abwanderungsraten 
bezeichnet Hurn (1999, S. 224) die Rückkehr nach einem Auslandseinsatz pointiert als 
„the toughest assignment of all“. 

In der Vergangenheit nahm das Konstrukt Rückanpassung (engl. repatriation 
adjustment oder readjustment) die zentrale Rolle ein, wenn Reintegrationserfolg konzipiert 
wurde (vgl. Hemmasi, Downes, & Varner, 2010; Szkudlarek, 2010). Empirische Studi-
en zur Rückanpassung basieren dabei zumeist auf dem konzeptionellen Modell von 
Black, Gregersen und Mendenhall (1992), welches auf Grundlage der Kontrolltheorie 
eine psychische Stressperspektive einnimmt (vgl. Sussman, 2001). Das Modell hat die 
Reintegrationsforschung von einer fragmentierten zu einer umfassenderen Sichtweise 
auf den Reintegrationsprozess geführt (vgl. Hyder & Lövblad, 2007). Allerdings be-
tont es sehr einseitig die Rückanpassung und damit die Sicht des individuellen Ent-
sandten. 

Neuere Studien zur Reintegration stützen sich auf andere theoretische Grundla-
gen wie psychologische Verträge (vgl. z. B. Stahl & Cerdin, 2004), Prinzipal-Agenten 
Beziehungen (vgl. Yan, Zhu, & Hall, 2002) und Fit-Konzepte (z. B. Cerdin & 
Pargneux, 2009; Shen & Hall, 2009). Weiterentwicklungen von Black, Gregersen und 
Mendenhall (1992) durch Hyder und Lövblad (2007) und Arbeiten zu internationalen 
Karrierepfaden (vgl. z. B. Bolino 2007; Cerdin & Pargneux 2009; Kraimer, Shaffer, & 
Bolino 2009; Lazarova & Cerdin 2007; Zikic, Novicevic, Harvey, & Breland, 2006) ar-
gumentieren, dass nicht nur Rückanpassung das Kriterium des Reintegrationserfolgs 
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sei, sondern unterschiedliche Erfolgskriterien für Individuum und Organisation sowie 
innerhalb und außerhalb des Unternehmens betrachtet werden sollten (vgl. z. B. Shen 
& Hall, 2009; Yan, Zhu, & Hall, 2002). 

Es lässt sich also ein Wendepunkt in der Reintegrationsforschung konstatieren. 
An diesem Wendepunkt ist es zweckmäßig, den empirischen Forschungsstand im bis-
her dominierenden Forschungsprogramm – dem zur Rückanpassung – metaanalytisch 
zu konsolidieren. Metaanalysen schließen durch Aggregation der empirischen Befunde 
auf Effektstärken in der Grundgesamtheit (vgl. Bijmolt, van Heerde, & Pieters, 2005; 
Eisend 2006, 2009; Fassina, Jones, & Uggerslev, 2008). In zahlreichen Forschungsfel-
dern wurden Metaanalysen als Zusammenfassung empirischer Forschungsprogramme 
durchgeführt, um generalisierbare Aussagen abzuleiten (vgl. Gerpott & Paukert, 2011; 
Gmür & Schwerdt, 2005; Lewin & Donthu, 2005; Völckner & Hofmann, 2007).  

Zum Einsatzerfolg von Expatriates wurden bereits mehrere Metaanalysen vorge-
legt (vgl. Bhaskar-Shrinivas, Shaffer, & Luk, 2005; Hechanova, Beehr, & Christiansen, 
2003; Morris & Robie, 2001). Ein Kern dieser Metaanalysen sind Determinanten der 
Anpassung von Expatriates im Auslandseinsatz sowie davon beeinflusste Kriterien des 
Entsendungserfolgs. Dagegen fehlt bislang eine metaanalytische Konsolidierung der 
Determinanten des Reintegrationserfolgs im Allgemeinen und des Rückanpassungser-
folgs im Speziellen. Forschungsziel dieses Artikels ist es vor diesem Hintergrund, die 
Forschung zu Determinanten der Rückanpassung metaanalytisch zu integrieren: Wel-
che (Nicht-)Befunde können als erhärtet gelten, wo besteht weiterhin Forschungsbe-
darf? 

Eine empirische Integration ist schon deshalb relevant, weil die empirische Be-
fundlage weniger einheitlich ist, als es konzeptionelle Integrationen wie diejenige von 
Black, Gregersen und Mendenhall (1992) postulieren. Beispielsweise finden Black und 
Gregersen (1991) einen negativen Zusammenhang zwischen der Dauer des Auslands-
einsatzes und der späteren Reintegration, Suutari und Valimaa (2002) dagegen eine 
positive Korrelation. Zudem ist die empirische Rückanpassungsforschung fragmen-
tiert. Zwei Beispiele für diese Fragmentierung sind Furuya et al. (2007) und Stevens et 
al. (2006), die nur den Einfluss unternehmensspezifischer Reintegrationsprogramme 
auf die Rückanpassung von Repatriates untersuchen. 

Der Artikel ist wie folgt aufgebaut: Der folgende Abschnitt ordnet zunächst den 
traditionellen Fokus auf Rückanpassung in die neuere Diskussion des Reintegrations-
erfolgs ein. Dann stellt der Artikel die Facetten der Rückanpassung und ihrer Deter-
minanten dar. Die metaanalytische Integration nimmt zunächst eine einfache Zählung 
der Effektstärken vor, zu denen es nur wenige empirische Studien gibt („Vote 
Counting“ nach Bangert-Drowns, 1986). Für die häufiger untersuchten Zusammen-
hänge führen wir eine psychometrische Metaanalyse durch (Jensen & Mertesdorf, 
2006). Die Methodik dieser Hauptanalyse wird ausführlich dargestellt. Es folgt die 
Präsentation der Ergebnisse. Der Artikel schließt mit der Diskussion der Ergebnisse 
und möglicher Ansätze für zukünftige Forschung. 
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2. Rückanpassungsforschung  
als Teil der Reintegrationserfolgsforschung 

2.1 Einordnung der Rückanpassung in die Reintegrationserfolgsforschung 
Szkudlarek (2010, S. 2) begründet die Tatsache, dass ihr Artikel keine Metaanalyse, 
sondern eine Synopse vornimmt, mit der Zerklüftung des Feldes: „the reentry field is 
greatly fragmented – the studies focus on different aspects of reentry transition and 
use different definitions of variables.“ Der vorliegende Artikel, der metaanalytisch in 
die Tiefe geht, kann daher der Breite und den Facetten der Reintegrationsliteratur 
nicht annähernd so gerecht werden wie eine konzeptionelle Synopse. Dieser Abschnitt 
dient einer groben Einordnung. 

Tabelle 1 gliedert die in der Literatur diskutierten Konzepte nach zwei Dimensio-
nen: nach der Betrachtungsebene (Individuum vs. Organisation) und nach der kon-
zeptionellen Breite (Beschränkung auf Anpassung vs. breite Sicht des Erfolgs). Das 
dreidimensionale (Rück-)Anpassungskonstrukt von Black, Gregersen und Mendenhall 
(1992) und Black, Mendenhall und Oddou (1991) ist zum einen die bedeutendste 
Grundlage der empirischen Reintegrations- bzw. Expatriierungsforschung. Zum ande-
ren ist es der zentrale Bezugspunkt neuerer und kritischer konzeptioneller Arbeiten (z. 
B. Festing & Maletzky, 2011; Haslberger, 2005). 

Takeuchi (2010) kritisiert Blacks Beschränkung auf die individuelle Perspektive. 
Black, Gregersen, und Mendenhall (1992) setze (Rück-)Anpassung mit psychologi-
scher Stressbewältigung gleich und betrachte (Rück-)Anpassung mehr als Selbstzweck 
denn als Mittel zum Zweck. Laut Lazarova und Caligiuri (2001) und einer Weiterent-
wicklung von Hyder und Lövblad (2007) hängt der Verbleib im Unternehmen zudem 
von der Beurteilung des gesamten Rückführungsprozesses ab und nicht vom Grad der 
Rückanpassung. 

Anstelle von Rückanpassung stellen vor allem Untersuchungen internationaler 
Karrieremodelle ganz andere Erfolgskriterien in den Mittelpunkt. Yan, Zhu und Hall 
(2002) fordern für die Erfolgsdimensionen eine Unterscheidung nach dem Objekt 
(Individuum vs. Organisation). Cerdin und Pargneux (2009) unterteilen die individuel-
le Perspektive nach Karriereerfolg, beruflichem Erfolg und Entwicklungserfolg. Da 
die Karrierepfade nach Auslandseinsätzen oft nicht im gleichen Unternehmen weiter-
führen (z. B. Stahl, Miller, & Tung, 2002; Suutari & Brewster, 2003), fordern einige 
Autoren (vgl. Benson & Pattie, 2008; Haslberger & Brewster, 2009) zusätzlich Er-
folgskriterien außerhalb der entsendenden Organisation zu erfassen. Nach MacDonald 
und Arthur (2005) ist auch der Wiedereintritt des Partners in den Beruf ein Erfolgskri-
terium.  

Selbst innerhalb der Anpassungsforschung sind die Konzeptionen und 
Operationalisierungen sehr heterogen (vgl. Festing & Maletzky, 2011). Während für 
Black (1988) das Ausmaß der drei Anpassungsfacetten den Anpassungsgrad und damit 
den Erfolg bestimmt (vgl. Hemmasi, Downes, & Varner, 2010), verwenden Feldman 
und Thompson (1993) auch Variablen wie Zufriedenheit mit der Entlohnung und Ar-
beitsplatzsicherheit als Indikatoren der Anpassung. Die Operationalisierung von Sear-



52 Alexander Paul Schudey, Ove Jensen, Steffen Sachs: 20 Jahre Rückanpassungsforschung – eine Metaanalyse 

le und Ward (1990) unterscheidet eine psychologische Anpassungskomponente von 
einer sozio-kulturellen Komponente. 

Weil dieser Artikel die klassischen empirischen Rückanpassungsstudien integriert, 
stellen wir im Folgenden auf deren dominierende konzeptionelle Grundlage ab, d. h. 
im Wesentlichen Black, Gregersen und Mendenhall (1992). Zukünftige Metaanalysen 
können, sobald sich die neueren konzeptionellen Arbeiten in empirischen Folgearbei-
ten niedergeschlagen haben, auf eine breitere Theorienbasis bauen. 
Tab. 1:  Erfolgsperspektiven in der Reintegrationsforschung 

Betrachtungsebene 
 

konzeptionelle 
Breite 

Perspektive des Individuums Perspektive der Organisation 

Im Fokus des auf 
Black, Gregersen und 
Mendenhall (1992) 
aufbauenden, um 
Rückanpassung 
zentrierten 
Forschungsprogramms 

Rückanpassung (allgemein/kulturell, arbeitsbezogen, 
interaktionsbezogen); Zufriedenheit (allgemein, mit 
Rückführung, mit Bezahlung, mit Kollegen, mit 
Vorgesetzen, mit Arbeitsplatzsicherheit, mit 
Entwicklungsmöglichkeiten); psychisches Wohlergehen 

Intention im Unternehmen zu 
bleiben; Leistung 

Im Fokus von 
kritischen 
Ergänzungen des 
Black, Gregersen und 
Mendenhall (1992) -
Forschungsprogramms 

Karriereerfolg (künftige Entwicklungsmöglichkeiten, 
Attraktivität künftiger Aufgaben, Beförderung, 
Verantwortungszuwachs, Gehaltssteigerung, 
Zufriedenheit mit eigener Karriere, eigener Marktwert); 
Entwicklung, Transfer und Demonstration erlernter 
Fähigkeiten; Psychische Mobilität; Psychologische 
Mobilität; Arbeitszufriedenheit; Partner-Reintegration 

Bindung von Repatriates; 
Nutzung neuer Kenntnisse; 
Wissenstransfer; Kündigung 
vs. Verbleib im Unternehmen; 
Bereitschaft von Mitarbeitern 
für Auslandseinsätze; 
Beziehungs- und 
Netzwerkaufbau; Commitment 

Kategorisierung von Konstrukten aus Black, Gregersen und Mendenhall (1992); Bolino (2007); Cerdin und Pargneux (2009); 
Feldman und Thompson (1993); Hyder und Lövblad (2007); Kraimer, Shaffer und Bolino (2009); Lazarova und Cerdin (2007); 
Morgan, Nie und Young (2004); Shen und Hall (2009); Stahl und Cerdin (2004); Szkudlarek (2010); Yan, Zhu und Hall (2002); 
Zikic et al. (2006). 

 

2.2 Relevanz der Rückanpassung in der Reintegrationserfolgsforschung 
Bei aller Kritik, empirische Arbeiten verdeutlichen, wie relevant Rückanpassung für 
weitere Erfolgsvariablen ist (vgl. Tab. 2): Lee und Liu (2007), Stevens, Oddou, 
Furuya, Bird und Mendenhall (2006) und Vidal et al. (2007) weisen einen positiven 
Effekt der Rückanpassung auf die Repatriate-Zufriedenheit aus. Gregersen (1992), 
Gregersen und Black (1996) und Lee und Liu (2007) ermitteln in ihren Studien posi-
tive Korrelationen zwischen Rückanpassung und Commitment. Vidal et al. (2007) zei-
gen einen positiven Zusammenhang zwischen Rückanpassung und Leistung auf. 
Aschkenazi (2006), Lee und Liu (2006, 2007) und Vidal et al. (2007) stellen fest, dass 
Repatriates nach dem Auslandseinsatz eher im Unternehmen verbleiben, wenn sie besser 
angepasst sind. Nach Furuya, Stevens, Oddou, Bird und Mendenhall (2007, 2009) 
hat die erfolgreiche Rückanpassung einen positiven Effekt auf den Kompetenztransfer 
im Unternehmen. Die Bedeutung dieser ersten empirischen Befunde werden wir im 
Rahmen der Implikationen für Forschung und Praxis noch einmal aufgreifen. 
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Tab. 2:  Zentrale Erkenntnisse zum Zusammenhang zwischen der Rückanpassung 
und weiteren Erfolgsfacetten der Reintegration 

Zusammenhang Studie (Jahr) 
[Dimension der 
Rückanpassung, 
Tab. 3] 

Methodik 
(Stichprobe-
größe) 

Zentrale Ergebnisse 

Rückanpassung� 
Zufriedenheit 

Lee und Liu (2007)  
[kulturell] 

Regression 
(118) 

� Die Rückanpassung beeinflusst die Zufriedenheit 
signifikant positiv 

Stevens et al. 
(2006) 
[global] 

Korrelation 
(305) 

� Es besteht ein positiver, signifikanter Zusam-
menhang zwischen der Rückanpassung und der  
Zufriedenheit der Repatriates.  

Vidal et al. (2007) 
[Arbeit] 

Korrelation 
(122) 

� Es besteht ein positiver, signifikanter Zusam-
menhang zwischen der Rückanpassung und der  
Zufriedenheit der Repatriates 

Rückanpassung� 
Commitment 

Gregersen (1992)  
[Interaktion] 

Korrelation 
(174) 

� Zwischen Rückanpassung und Commitment  
besteht ein positiver Zusammenhang 

Gregersen und 
Black (1996) 
[Interaktion] 

Korrelation 
(122) 

� Zwischen Rückanpassung und Commitment  
besteht ein positiver, signifikanter Zusammen-
hang 

Lee und Liu (2007) 
[kulturell] 

Korrelation 
(118) 

� Es besteht ein positiver, signifikanter Zusam-
menhang zwischen der Rückanpassung und dem  
Repatriate-Commitment 

Rückanpassung� 
Leistung 

Vidal et al. (2007) 
[Arbeit] 

Korrelation 
(122) 

� Es besteht ein positiver, signifikanter  
Zusammenhang zwischen der Rückanpassung 
und der Repatriate-Leistung 

Rückanpassung� 
Kündigungsabsicht 

Aschkenazi (2006) 
[global] 

Korrelation 
(96) 

� Es besteht ein positiver, signifikanter  
Zusammenhang zwischen der Rückanpassung 
und dem Verbleib im Unternehmen nach dem 
Auslandseinsatz 

Lee und Liu (2006) 
[kulturell] 

Regression 
(124) 

� Die Rückanpassung hat einen signifikanten,  
negativen Einfluss auf die Kündigungsabsichten 
von Repatriates 

Lee und Liu (2007) 
[kulturell] 

Regression 
(118) 

� Die Rückanpassung hat einen starken, negativen 
Einfluss auf die Kündigungsabsichten von  
Repatriates 

Vidal et al. (2007)  
[Arbeit] 

Korrelation 
(122) 

� Es besteht ein negativer Zusammenhang zwi-
schen der Anpassung und den Kündigungsab-
sichten von Repatriates 

Rückanpassung� 
Kompetenztransfer 

Furuya et al.  
(2007, 2009) 

Regression 
(305) 

� Es besteht ein insgesamt positiver signifikanter 
Zusammenhang zwischen Rückanpassung  
und Kompetenztransfer. (Positive Betas für  
die Facetten Arbeitsanpassung und Interaktions-
anpassung; negatives Beta für die Facette  
Kulturelle Anpassung) 
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3. Konzeptionelle Grundlagen der Rückanpassung 
Das konzeptionelle Modell von Black, Gregersen und Mendenhall (1992) ist der klas-
sische Bezugsrahmen der empirischen Rückanpassungsforschung. Es basiert haupt-
sächlich auf dem Stressfaktor-Stress-Belastungs-Prozess und betrachtet Derminanten, 
Facetten und Folgen der Rückanpassung. Der Beitrag dieses Models für die Rückan-
passungsforschung von Repatriates ist vor allem in der Einteilung der Rückanpas-
sungsdeterminanten in zwei Phasen sowie in der dreidimensionalen Operationali-
sierung des Rückanpassungskonstrukts zu sehen (vgl. Sussman, 2001). Die Gültigkeit 
der Forschungshypothesen des Modells ist für die wachsende Anzahl empirischer 
Studien bisher noch nicht getestet worden. Wir sind überzeugt, dass mit dem Modell 
verbundene Annahmen, z. B. dass aufgabenbezogene Variablen ausschließlich die Ar-
beitsrückanpassung beeinflussen, der Überprüfung bedürfen. 

Black, Gregersen und Mendenhall (1992) unterscheiden Determinanten nach 
zwei Phasen des Rückanpassungsprozesses: Determinanten vor der Rückkehr 
(anticipatory) und Determinanten nach der Rückkehr ins Heimatland (in-country). Der 
Reintegrationserfolg werde durch den Grad der Rückanpassung bestimmt. In Arbeiten, 
die das Modell erweitern, beeinflusst die Rückanpassung wiederum Konstrukte wie 
Zufriedenheit und Commitment (vgl. Gregersen, 1992; Gregersen & Black, 1996; 
Naumann, 1993a, 1993b), den Verbleib im Unternehmen (vgl. Hyder & Lövblad, 
2007) sowie die weitere Karriereplanung (vgl. Shen & Hall, 2009). Abbildung 1 zeigt 
den konzeptionellen Bezugsrahmen dieser Metaanalyse. 
Abb. 1: Konzeptioneller Bezugsrahmen der Metaanalyse 
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Die Anpassung von Expatriates während des Auslandseinsatzes enthält drei Dimensi-
onen (vgl. Black & Stephens, 1989; Gregersen & Black, 1990): (1) Arbeitsanpassung, 
(2) Interaktionsanpassung und (3) kulturelle Anpassung. Black und Gregersen (1991) 
zeigen empirisch, dass die Rückanpassung von Repatriates ebenfalls diese drei Dimen-
sionen umfasst. Tabelle 3 fasst ausgewählte Definitionen und Operationalisierungen 
der (Rück)-Anpassung zusammen. 
Tab. 3:  Ausgewählte Definitionen und Operationalisierungen der Facetten  

der Rückanpassung 

Facette der Rückanpassung Definitionen: Dimensionen der 
(Rück-)Anpassung 
(Bhaskar-Shrinivas, Shaffer, & Luk 
2005, S. 257) 

Operationalisierung  
(Black, 1994, S. 1499) 

Arbeitsrückanpassung „comfort associated with the 
assignment job or tasks“ 

� Supervisory responsibilities 
� Performance expectations 
� Job responsibilities 

Interaktionsrückanpassung „comfort associated with interacting 
with host [home] country nationals 
both inside and outside of work“  

� Interaction with home nationals 
� Socialization with home  

nationals  
� Dealing with home nationals 
� Speaking with home nationals 

Kulturelle Rückanpassung „comfort associated with various 
nonwork factors such as general living 
conditions, local food, transportation, 
entertainment, facilities, and health 
care services in the host [home] 
country“ 

� Shopping 
� Cost of living 
� Housing conditions 
� Entertainment facilities 
� Food 
� Living conditions 
� Health care facilities 

 
Black, Gregersen und Mendenhall (1992) unterscheiden zwischen Determinanten vor 
der Rückkehr und Determinanten nach der Rückkehr ins Heimatland. Zudem unter-
teilen die Autoren die Determinanten in vier Unterkategorien: (1) aufgabenbezogene 
Variablen, (2) individuelle Variablen, (3) organisationale Variablen und (4) Variablen 
außerhalb der Arbeit. Tabelle 4 fasst die Variablen zusammen und zeigt die von Black, 
Gregersen und Mendenhall (1992) postulierten Beziehungen zur Rückanpassung, er-
gänzt um Hypothesen von Szkudlarek (2010). Für die Mehrzahl der Variablen nehmen 
Black, Gregersen und Mendenhall (1992) einen Einfluss auf alle drei Facetten der 
Rückanpassung an. Hingegen gehen diese insbesondere für die aufgabenbezogenen 
Variablen ausschließlich von einer Korrelation mit der Arbeitsrückanpassung aus. Auf 
Basis einer Literaturrecherche zeigt Tabelle 5 zudem mögliche Konsequenzen der 
Rückanpassung wie Zufriedenheit und Commitment, die wir explorativ in unsere Ana-
lyse aufnehmen. 
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Tab. 4:  Determinanten der Rückanpassung im Überblick  

  
 

 
angenommener Einfluss 
auf Rückanpassung nach 

BGM & S 

Zuordnung Variable Quelle Erläuterung der Variable (BGM; S) Arbeit Inter-
aktion 

Kul-
turell 

Vo
r d

er
 R

üc
kk

eh
r 

Individuell 

Zeit im 
Ausland BGM „Total numbers of years. […]. Time away from the 

home country“ (S. 744f) - - - 

Heimat-
besuche BGM „Home leave and other visits back to the home 

country and home office“ (S. 745) + + + 

Aufgaben-
bezogen 

Aufgabeninte
rdependenz 

BG
M 

„Task interdependency between the expatriate and 
the home country operations“ (S. 746) + o o 

Organi-
sational 

Mentor BG
M 

„Individual or group […] assigned to a specific 
expatriate […] keeping in touch with the expatriate 
during the overseas assignment and conveying 
important information“ (S. 747) 

+ o o 

Training vor 
Rückkehr 

BG
M 

„Training and orientation prior to the return home“  
(S. 747) + + + 

Kommunika-
tion nach 
Hause 

BG
M 

„Frequency of communication between the subsidiary 
and the home office“ (S. 747) + + + 

Außerhalb 
der Arbeit 

Kulturelle 
Distanz BGM „Difference between the country of foreign 

assignment and home country“ (S. 749) - - - 

Na
ch

 d
er

 R
üc

kk
eh

r 

Individuell 

Selbstwirk-
samkeit BGM 

„Individual´s beliefs that they are capable of gaining 
behavioral control and adjusting to the home country“ 
(S. 749) 

+ + + 

Zeit nach 
Rückkehr BGM Erweiterung von Black (1994) + + + 

Anpassung 
während des 
Auslandsein-
satzes 

BGM „Actual degree of adjustment individuals make during 
the overseas assignments“ (S. 749) - - - 

Geschlecht S Moderatorvariable (S.5) o o o 

Alter S „The older the repatriates, the less the reentry 
distress” (S.5) + + + 

Problem-
orientierte 
Bewältigung 

S „Problem-focused strategies seek to fix a stressful 
problem” (S.5) + + + 

Emotionale 
Bewältigung S 

„Emotion-focused strategies […] concentrate on 
minimizing the emotional outcomes of the problem” 
(S.5) 

- - - 

Aufgabenbez
ogen 

Rollen-
klarheit BGM „Extent to which an individual knows what is expected 

of him/her on the job“ (S. 750) + o o 

Rollen-
bezogene 
Entschei-
dungsfreiheit 

BGM 
„Changing the role to fit the individual, making it 
easier for the individual to utilize past, familiar 
behaviors“ (S. 750) 

+ o o 

Rollenkonflikt BGM „Conflicting signals about what is expected of the 
individual in the new role“ (S. 747) - o o 

Organi-
sational 

Training nach 
Rückkehr BGM siehe Training vor Rückkehr + + + 

Klarheit der 
Reintegrations-
programme  
und -prozesse 

BGM 
„Clarity of an organization´s repatriation policies and 
procedures, as well as its congruence with what 
employees desire“ (S. 751) 

+ o o 

Variablen 
außerhalb 
der Arbeit 

Verschlechter-
ung der Wohn-
verhältnisse  
und des  
sozialen Status 

BGM 

„Severe disruption relative to housing upon 
repatriation“ (S. 752) 
„Downward shift in social status upon their return […]“ 
(S. 751) 

- - - 

Anpassung 
des Lebens-
partners 

BGM 
„Cross-cultural adjustment […] for the spouse, 
especially relative to interaction and general 
adjustment“ (S. 752) 

o + + 

Quellenerläuterung: BGM = Black, Gregersen und Mendenhall (1992); S = Szkudlarek (2010) 
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Tab. 5:  Konsequenzen der Rückanpassung im Überblick 

Zuordnung Variable Erläuterung der Variable 
Literaturbasis für  
die Auswahl der 

Variablen 

Na
ch

 d
er

 R
üc

kk
eh

r 

Individuell 

Zufriedenheit 
„pleasurable or positive emotional state resulting from 
the appraisal of one´s job or job experience“ (Locke, 
1976, S. 1300) 

Naumann (1993a), 
Selmer (2002) 

Commitment 
„strong belief in the organization´s goals and values, a 
willingness to exert considerable effort on behalf of the 
organization, and a strong desire to remain a member of 
the organization“ (Mowday, 1979, S. 226) 

Naumann (1993b), 
Naumann et al. (2000) 

Kompetenz-
transfer 

„I currently utilize my new international business 
knowledge”, and „When ambiguous situations occur, I 
now understand them more quickly because of my 
foreign experiences” (Furuya et al., 2007, S.14) 

Furuya et al.  
(2007, 2009) 

Organi-
sational 

Leistung 

„Performance when they [the expatriates] came back 
[…] regarding ´achievement of the objectives´, ´quality 
of the work done´, ´finishing tasks on time´, ´working in 
group ability´ and ´general performance´“ (Vidal et al., 
2007, S. 326) 

Vidal et al. (2007) 

Kündigungs-
absicht 

„When repatriates are back in their organization […], 
they may well think of leaving the company“ (Vidal et al. 
2007, S. 324) 

Aschkenazi (2006), Lee 
und Liu (2006, 2007), 

Vidal et al. (2007) 

 

4.  “Vote-Counting“ Analyse  
Für solche Variablen des konzeptionellen Bezugsrahmens, zu denen weniger als drei 
Effektstärken vorliegen, führen wir zunächst eine Zählung signifikanter und nicht-
signifikanter Befunde durch (Bangert-Drowns, 1986; Kirca, Jayachandran, & Bearden, 
2005). Tabelle 6 zeigt für neun Variablen die empirischen Befunde. Nach Black, 
Gregersen und Mendenhall (1992) führt die Anpassung während des Auslandseinsatzes zu 
Problemen bei der Rückanpassung. Die vorliegenden Befunde bestätigen diesen Zu-
sammenhang jedoch nicht. Einige Arbeiten (Larsen, 2001; Suutari & Valimaa, 2002) 
ermitteln sogar positive Zusammenhänge zwischen der Anpassung während des Auslands-
einsatzes und der späteren Rückanpassung. Zur Kommunikation mit dem Heimatland bestä-
tigen die Befunde von Suutari und Valimaa (2002) und Vidal et al. (2007), dass die 
Häufigkeit der Kommunikation mit dem Heimatland die spätere Rückanpassung erleichtert. 
Weiter zeigt Larsen (2001), konsistent mit Black, Gregersen und Mendenhall (1992), 
dass die Rückanpassung des Lebenspartners die Rückanpassung von Repatriates positiv be-
einflusst. Wie Black, Gregersen und Mendenhall (1992) zeigen Sánchez Vidal, Sanz 
Valle, Barba Aragón und Brewster (2007) einen positiven Zusammenhang zwischen 
Selbstwirksamkeit und Arbeitsanpassung. Für vier weitere Determinanten, die nicht 
Teil des Modells von Black, Gregersen und Mendenhall (1992) sind, liegen folgende 
empirische Ergebnisse vor: Herman und Tetrick (2009) belegen, dass die Art der 
Stressbewältigung die drei Facetten der Rückanpassung beeinflusst. Problemorientier-
te Stressbewältigung wirkt unterstützend, emotionale Stressbewältigung mindernd. Die 
Ergebnisse zum Einfluss des Alters auf die Rückanpassung differieren. Für amerikani-
sche Repatriates entdecken Black und Gregersen (1991) einen positiven Zusammen-
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hang mit den drei Facetten der Rückanpassung, während Suutari und Valimaa (2002) 
für finnische Repatriates nur einen negativen Zusammenhang mit der Kulturellen An-
passung finden. Laut Sussman (2001) besteht kein signifikanter Zusammenhang zwi-
schen dem Geschlecht und den drei Facetten der Rückanpassung. 
Tab. 6:  Vote-Counting zu seltener untersuchten Rückanpassungszusammenhängen 

Variable Arbeitsanpassung Interaktionsanpassung Kulturelle Anpassung 

Anpassung im Ausland 
Larsen (2001): + 

Suutari und Valimaa 
(2002): o 

Gregersen (1992): o 
Gregersen und Black 

(1996): o 
Larsen (2001): + 

Suutari und Valimaa 
(2002): + 

Larsen (2001): + 
Suutari und Valimaa 

(2002): + 

Mentor Vidal et al. (2007): o n.a. n.a. 

Kommunikation nach Hause 
Suutari und Valimaa 

(2002): o 
Vidal et al. (2007): + 

Suutari und Valimaa 
(2002) + 

Suutari und Valimaa 
(2002) + 

Anpassung des Lebenspartners 

Larsen (2001): + 
Gregersen und Stroh 

(1997): + 
 

Larsen (2001): + 
Gregersen und Stroh 

(1997): + 

Larsen (2001): + 
n.a. 

Selbstwirksamkeit Sánchez Vidal et al. 
(2007): + n.a. n.a. 

Problemorientierte  
Stressbewältigung 

Herman und Tetrick 
(2009): + 

Herman und Tetrick 
(2009): + 

Herman und Tetrick 
(2009): + 

Emotionale Stressbewältigung Herman und Tetrick 
(2009): - 

Herman und Tetrick 
(2009): - 

Herman und Tetrick 
(2009): - 

Geschlecht Sussman (2001): o Sussman (2001): o Sussman (2001): o 

Alter 

Black und Gregersen 
(1991): + 

Suutari und Valimaa 
(2002): o 

Black und Gregersen 
(1991): + 

Suutari und Valimaa 
(2002): o 

Black und Gregersen 
(1991): + 

Suutari und Valimaa 
(2002): - 

+ signifikant positiver Zusammenhang; o kein signifikanter Zusammenhang; – signifikant negativer Zusammenhang; 
 n.a. keine Datenbasis 

 

5. Methodik der psychometrischen Metaanalyse  
Bei der quantitativen Integration gehen wir vor wie die Metanalysen von Eisend (2006, 
2009), Heugens & Lander (2009), Jaramillo, Carrillat, & Locander (2005) sowie 
Völckner & Hofmann (2007): (1) Recherche der Primärstudien, (2) Auswahl des 
Effektstärkemaßes und Transformation der Effektstärken, (3) metaanalytische In-
tegration der Effektstärken, (4) Homogenitätsanalyse zur Überprüfung auf 
Generalisierbarkeit und (5) Interpretation.  

5.1  Recherche und Aufbereitung der Primärstudien 
Übereinstimmend mit veröffentlichten Metaanalysen haben wir die folgenden Recher-
cheschritte unternommen (vgl. Chang, Rosen, & Levy, 2009; Heugens & Lander, 
2009; Joshi & Roh, 2009; Mesmer-Magnus & DeChurch, 2009; Zhao, Luo, & Suh, 
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2004). Erstens haben wir die Literaturverzeichnisse bestehender Publikationen ausge-
wertet. Zweitens erfolgte eine Recherche in Literaturdatenbanken. Drittens haben wir 
das Forschungsprojekt auf dem Server der Academy of Management bekannt gemacht, 
um nicht veröffentlichte Forschungsergebnisse zu erhalten. Das Ergebnis der Recher-
che sind 12 relevante Studien. Diese sind im Literaturverzeichnis gekennzeichnet. 

Wir wählen als Effektstärkemaß Korrelationskoeffizienten, da die Mehrheit der 
Primärstudien diese ausweisen. Bei der Umrechnung folgen wir Fern und Monroe 
(1996), Hunter und Schmidt (2004) und Ray und Shadish (1996). Peterson und Brown 
(2005) empfehlen die Einbeziehung von Beta-Koeffizienten. 

Die imperfekte Messung der unabhängigen und abhängigen Variablen in den 
Primärstudien führt zu einer systematischen Minderung der Korrelationen (vgl. 
Arthur, Bennett, & Huffcutt, 2001; Combs & Ketchen, 2003; Hunter & Schmidt, 
2004; Wang & Bushman, 1999). Daher korrigieren wir zunächst die Korrelationen um 
imperfekte Reliabilität (vgl. Palmatier, Dant, Grewal, & Evans, 2006). In den wenigen 
Fällen, in denen keine Reliabilität angegeben ist, nutzen wir den Mittelwert der ver-
fügbaren Reliabilitäten. 

(1) �� � ��
� �	
��� � 
��� � 
��� 

rc  korrigierte Korrelation, ro  unkorrigierte Korrelation, A  Korrekturfaktor, 
rxx  Reliabilität der Messung von X, ryy  Reliabilität der Messung von Y  

5.2  Methodik der Analyse eines potenziellen Publication Bias 
Sutton (2009) unterscheidet zur Prüfung auf einen Publication Bias grafische und statis-
tische Verfahren. Grafisch nutzen wir einen Funnel-Plot, welcher die Effektstärke und 
die Stichprobengröße gegenüberstellt. Asymmetrische Verteilungen weisen auf einen 
Bias hin.  

Zusätzlich nutzen wir bei signifikanten mittleren Korrelationen zwei statistische 
Verfahren. Erstens nutzen wir Egger’s regression intercept (vgl. Egger, Smith, Schneider, & 
Minder, 1997). Eine signifikant negative Konstante ist ein Hinweis auf einen 
Publication Bias (vgl. Egger et al., 1997). Zweitens berechnen wir den Failsafe K, an-
gibt, wie viele Studien mit einer Effektstärke von Null eine signifikante Effektstärke 
auf ein nicht-signifikantes Niveau bringen (vgl. Sutton 2009): 

(2) ���������� � �� � �� �� 
�!" #$%���%$#

$�  
�&  Effektstärke der i-ten Studie (i=1,…,k) 
k  Anzahl der Effektstärken aus unabhängigen Studien 

5.3  Methodik der Gewichtung der Effektstärken 
Zur Gewichtung der Effektstärken existieren zwei Denkschulen (vgl. Field, 2001; 
Hunter & Schmidt, 2004; Martin-Martinez & Sánchez-Meca, 2010; Sánchez-Meca & 
Martin-Martinez, 1998; Schulze, 2004). Die erste zieht die Stichprobengröße, teilweise in-
klusive des Korrekturfaktors, heran (vgl. Hunter & Schmidt, 2004). Die zweite Schule 
gewichtet mit der inversen Varianz in einem Fixed-Effects- oder Random-Effects-Modell 



60 Alexander Paul Schudey, Ove Jensen, Steffen Sachs: 20 Jahre Rückanpassungsforschung – eine Metaanalyse 

(vgl. Hedges & Olkin, 1985; Hedges & Vevea, 1998). Wir wenden die Vorgehenswei-
sen beider Schulen an. 

Die Gewichtung anhand von Stichprobengröße und Korrekturfaktor geht auf 
Hunter und Schmidt (1990, 2004) zurück. Studien mit hohen Reliabilitäten werden 
stärker gewichtet als Studien mit geringen Reliabilitäten (vgl. Hunter & Schmidt, 
2004). Wir nutzen zur Gewichtung sowohl die Stichprobengröße als auch die Reliabili-
tät. Diese Vorgehensweise bezeichnen wir im Folgenden als Hunter & Schmidt (HS)-
Metaanalyse. 

(3) �' �� � (���) 
�!" %� (�

 
�!" �	
��(� � �*���$�� 

+'   mittlere korrigierte Korrelation, +,-  korrigierte Korrelation der Studie i (i=1,…,k), 
wi  Gewichtungsfaktor der Studie i (i=1,…,k), 
Ni  Stichprobengröße der Studie i (i=1,...,k), A  Korrekturfaktor  

Die zweite Vorgehensweise zur metaanalytischen Integration unterscheidet sich in 
zwei zentralen Punkten von der HS-Metaanalyse. Erstens erfolgt die Gewichtung 
nicht anhand der Stichprobengröße und des Korrekturfaktors, sondern anhand der 
inversen Varianz der Effektstärke. Zweitens werden die korrigierten Korrelationskoef-
fizienten zunächst in das Effektstärkemaß Fishers Z transformiert (vgl. Hedges & 
Olkin, 1985).  

(4) �.� � /01 � �2 3"456"756
8� 

 

Für die Kombination der Effektstärken gibt es Fixed-Effects- und Random-Effects-
Modelle (Field, 2001; Hedges & Vevea, 1998; Martin-Martinez & Sánchez-Meca, 2010; 
Schulze, 2004). Die Bestimmung der inversen Varianz als Gewichtungsfaktor unter-
scheidet sich in den beiden Modellen. Im Random-Effects-Modell existieren zwei Va-
rianzkomponenten. Die erste ist die Varianz der einzelnen Effektstärke vi. Sie gibt die 
Verteilung der Effektstärke an und wird durch die Stichprobengröße bestimmt. Die 
zweite Komponente ist die Varianz zwischen den Studien �² (vgl. DerSimonian & 
Laird, 1986; Hedges & Vevea, 1998). Im Fixed-Effects-Modell bestimmt nur die Va-
rianz der einzelnen Effektstärke (vi) den Gewichtungsfaktor. Damit ist das Fixed-
Effects-Modell ein Spezialfall des Random-Effects-Modells (vgl. Franke & Park, 2006; 
Martin-Martinez & Sánchez-Meca, 2010), denn bei homogenen Effektstärken ist �² 
Null. Zur Berechnung von vi und �² geben Shadish und Haddock (2009) an: 

(5)  �9& �� "
:-7;

 

(6) �<=� � >7?@
A , wenn Q > FG, sonst <= � /  

(7) B � � �& 
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(9) �& � "
K-

 

(10) �L � � � M 
9&  Varianz von �.& (i=1,…,k), �²  Varianz zwischen den Studien, Q..Q-Test  

 

In Gleichung (6) drückt der Zähler die Varianz zwischen den Studien aus. Q ist ein 
Maß für die Heterogenität der Studien. Der Skalierungsfaktor D transformiert die Va-
rianz zwischen den Studien (�²) in dieselbe Maßeinheit wie die Varianz der einzelnen 
Effektstärke (vi). 

Wir nutzen für die metaanalytische Integration ein Random-Effects-Modell. Die 
Gewichtung anhand der inversen Varianz bezeichnen wir als Hedges & Olkin (HO)-
Metaanalyse. 

(11) .N �� � �&OP
&!" .&%� �&O����P

&!"  

(12) �&O � "
K-4Q=

 
.N  mittlerer Fishers Z-Wert, �&O  Gewichtungsfaktor der Studie i (i=1,…,k) 

 

Zur Interpretation wandeln wir die Ergebnisse wieder in Korrelationskoeffizienten um: 

(13) ��+' �� 3R7"R4"8, mit C�� �STUV � .NW 
 

Mit der HO-Metaanalyse überprüfen wir die Robustheit unserer Schätzungen in zwei-
facher Hinsicht. Erstens berechnen wir, wie mit der HS-Metaanalyse, die durch-
schnittlichen Effektstärken. Zweitens führen wir eine Sensitivitätsanalyse durch, in der 
wir systematisch jeweils eine Primärstudie entfernen. So können wir analysieren, ob 
einzelne Primärstudien die metaanalytischen Schätzungen stark beeinflussen 
(Greenhouse & Iyengar, 2009).  

5.4  Methodik der Homogenitätsanalyse 
Heterogenität ist ein Indiz dafür, dass Studiencharakteristika die Ergebnisse beeinflus-
sen (vgl. Bhaskar-Shrinivas, Shaffer, & Luk, 2005; Chang, Rosen, & Levy, 2009; Ei-
send, 2006). Wir nutzen drei Verfahren zur Homogenitätsanalyse: (1) 75%-Regel nach 
Hunter und Schmidt (2004, S. 401), (2) Kredibilitätsintervalle und (3) Q-Test. Die 
75%-Regel der HS-Metaanalyse basiert auf der Varianz der Effektstärken. Hierzu 
werden die Gesamtvarianz über alle Studien (X�$W sowie die Stichprobenfehlervarianz 
UXY$W bestimmt.  

(14) �X�$ � � (�
 
�!" Z��) � �[$%� (�

 
�!"  

(15) �XY$ � � (�
 
�!" XY)$ %� (��	
��XY)$ � \M � �]$^

$
%_*� � M`��$ 

�!"  
 

Zum Unterschied zwischen Konfidenz- und Kredibilitätsintervallen sei auf Whitener 
(1990) verwiesen. Das 80%-Kredibilitätsintervall gibt an, dass 80% der Effektstärken 
innerhalb des Intervalls liegen (vgl. Hunter & Schmidt, 2004). Breite Kredibilitäts-
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intervalle, die Null einschließen, sind ein Hinweis auf Heterogenität (vgl. Hülsheger, 
Salgado, & Anderson, 2009; Tubre & Collins, 2000). Der dritte Test, der Q-Test der 
HO-Metaanalyse, basiert auf einer �2-Verteilung mit k-1 Freiheitsgraden (vgl. Shadish 
& Haddock, 2009). Ein signifikanter Q-Wert weist auf Heterogenität hin (vgl. Combs 
& Ketchen, 2003; de Matos & Rossi, 2008). 

6. Ergebnisse der Hypothesentests 
Wir trennen die Ergebnisse nach den Determinanten vor der Rückkehr (Tab. 7) und 
Determinanten nach der Rückkehr (Tab. 8). Neben der mittleren korrigierten Korrela-
tion (r ') geben wir das 95%-Konfidenzintervall an (vgl. Whitener, 1990). Cohen (1988) 
ordnet Korrelationsstärken wie folgt ein: schwach (bis r=0,1), mittel (bis r=0,3) und 
stark (r>0,3). 

Das Black, Gregersen und Mendenhall-Konstrukt Zeit im Ausland wird in empi-
rischen Arbeiten als Dauer des Auslandseinsatzes oder als kumulierte Einsatzdauer 
gemessen. Die Korrelationen zwischen der Dauer des Auslandseinsatzes und den drei Fa-
cetten der Rückanpassung sind signifikant negativ (p<0,05). Damit werden Black, 
Gregersen und Mendenhall (1992) bestätigt: Die Rückanpassung ist umso schwieriger, 
je länger der Auslandseinsatz dauert. Dabei existieren Unterschiede zwischen den Fa-
cetten der Rückanpassung. Für die Interaktionsrückanpassung (r '�=-0,213) und für die 
kulturelle Rückanpassung (r '�=-0,261) fallen die Korrelationen deutlich höher aus als 
für die Arbeitsrückanpassung (r ' =-0,113). Ebenso ermitteln wir negative Korrelatio-
nen zwischen der kumulierten Einsatzdauer im Ausland und der Rückanpassung. Auch 
korreliert die kumulierte Einsatzdauer signifikant negativ mit der Interaktionsrückan-
passung (r ' =-0,239) und der kulturellen Rückanpassung (r ' =-0,202). Training vor der 
Rückkehr steht in keinem signifikanten Zusammenhang zur Rückanpassung. Die Kor-
relationen zur kulturellen Distanz sind, konsistent mit Black, Gregersen und Mendenhall 
(1992), für die Arbeitspassung (r '�=-0,067) und Interaktionsanpassung (r ' =-0,120) sig-
nifikant negativ. 

Tabelle 8 zeigt die Determinanten nach der Rückkehr. Die Hypothesen von 
Black, Gregersen und Mendenhall (1992) werden überwiegend bestätigt. Sehr hohe, 
signifikante Korrelationen bestehen zwischen Arbeitsanpassung und den Variablen 
Rollenklarheit (r '�=0,432), rollenbezogene Entscheidungsfreiheit (r ' =0,483) sowie Rollenkonflikt 
(r '�=-0,305). Die Ergebnisse erweitern das Modell von Black, Gregersen und Menden-
hall (1992), in dem aufgabenbezogene Determinanten ausschließlich die Arbeitsrück-
anpassung beeinflussen. Ferner bestehen signifikante Zusammenhänge zwischen: Rol-
lenklarheit und Interaktionsanpassung (r ' =0,248), rollenbezogener Entscheidungsfreiheit und 
Interaktionsanpassung (r ' =0,179), rollenbezogener Entscheidungsfreiheit und kultureller An-
passung (r ' =0,154) sowie Rollenkonflikt und Interaktionsanpassung (r ' =-0,240). Die 
Zeit nach der Rückkehr korreliert positiv mit der Arbeitsrückanpassung. (r ' =0,108). Die 
Klarheit der Reintegrationsprogramme und -prozesse ist für die Arbeitsanpassung bedeutend 
(r '�=0,316). Zudem beeinflusst sie Interaktionsanpassung (r '�=0,192) und kulturelle An-
passung (r '�=0,118). Eine Verschlechterung des sozialen Status oder der Wohnverhältnisse 
nach dem Auslandsaufenthalt steht in keinem signifikanten Bezug zur Rückanpassung 
(p>0,05). 
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Tab. 7:  Metaanalytische Ergebnisse zu den vor der Rückkehr liegenden  
Determinanten der Rückanpassung 
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Tab. 8:  Metaanalytische Ergebnisse zu den nach der Rückkehr liegenden  
Determinanten der Rückanpassung  
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Neben den durchschnittlichen Effektstärken liefern die Tabellen 7 und 8 Erkenntnisse 
zur Heterogenität der Ergebnisse sowie zum Publication Bias. Die durch den Stich-
probenfehler erklärte Varianz (75%-Regel) lässt für die Mehrzahl der Effekte auf Ho-
mogenität schließen. Dies bestätigen die jeweiligen Kredibilitätsintervalle, die den 
Wert Null nicht einschließen. Heterogene Ergebnisse erhalten wir lediglich für die 
Verschlechterung des sozialen Status und die Verschlechterung der Wohnverhältnisse.  

Die Robustheit der Ergebnisse überprüfen wir zusätzlich zur HS-Metaanalyse mit 
der HO-Metaanalyse. Für alle Zusammenhänge stimmen beide Verfahren im Hinblick 
auf Signifikanzmuster und Heterogenitätstest überein.  

Ein möglicher Publication Bias ist eine zentrale Herausforderung jeder Metaana-
lyse. Für vier der elf betrachteten Zusammenhänge ergibt die Regression nach Egger 
et al. (1997) einen Hinweis auf eine mögliche Verzerrung: Dauer des Aufenthalts und 
Arbeitsanpassung, kulturelle Distanz und Interaktionsanpassung, Rollenklarheit und 
Interaktionsanpassung sowie Klarheit der Reintegrationsprogramme und kulturelle 
Anpassung. Der Failsafe K zeigt jedoch, dass eine Verzerrung durch einen Publication 
Bias äußerst gering ist. Es wären 2 (Dauer des Aufenthalts), 9 (Reintegrationspro-
gramm), 32 (kulturelle Distanz) und 53 (Rollenklarheit) Studien mit einem Nulleffekt 
nötig, um die Ergebnisse auf ein nicht-signifikantes Niveau zu bringen. 

7. Diskussion der Ergebnisse 
Ausgangspunkt dieses Artikels und dieser Metaanalyse war die Feststellung, dass sich 
die konzeptionelle Diskussion der Reintegration in jüngerer Zeit über den Fokus auf 
Rückanpassung hinaus entwickelt, welcher über zwei Jahrzehnte die empirischen Stu-
dien dominiert hat. Da die zwei Jahrzehnte empirischer Rückanpassungsforschung nie 
systematisch integriert wurden, besteht unser Forschungsbeitrag in einer Konsolidie-
rung. 

7.1 Erhärteter Stand der Rückanpassungsforschung 
Wir beginnen unsere Ergebnisdiskussion mit der Frage, welche empirischen (Nicht-) 
Befunde sich erhärten und mit aller wissenschaftstheoretisch gebotenen Vorsicht als 
„gesicherter“ Erkenntnisstand gelten dürfen. Für einige Hypothesen lagen genug Pri-
märstudien vor, um eine psychometrische Metaanalyse durchzuführen. Tabelle 9 stellt 
die Ergebnisse der psychometrischen Metaanalyse dem konzeptionellen Modell von 
Black, Gregersen und Mendenhall (1992) gegenüber.  

Vor der Rückkehr ist die Einsatzdauer von Bedeutung. Die Erkenntnislage hierzu 
war bisher uneinheitlich. Beispielsweise ermitteln Black und Gregersen (1991) eine ne-
gative Korrelation, Suutari und Valimaa (2002) dagegen eine positive. Die quantitative 
Integration bestätigt Black, Gregersen und Mendenhall (1992): Je länger Expatriates 
im Auslandeinsatz sind, desto schwerer fällt die spätere Rückanpassung. Dieses Er-
gebnis ist für alle drei Facetten der Rückanpassung signifikant. 

Ein bemerkenswerter Befund ist, dass unsere Metaanalyse die Nicht-Signifikanz 
von Training erhärtet. Entgegen der Hypothese von Black, Gregersen und 
Mendenhall (1992) ist Training für die Rückanpassung nicht förderlich (aber auch 
nicht schädlich). 
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Als nicht-signifikant für die Rückanpassung erhärten sich außerdem die Ver-
schlechterung des sozialen Status und der Wohnverhältnisse. Entgegen der Hypothe-
sen wirkt die Verschlechterung dieser Umfeldvariablen somit nicht negativ auf die 
Rückanpassung. Angesichts dieses Befundes ist die Frage der jüngeren Reintegrati-
onsdiskussion berechtigt (vgl. Tab. 1), ob andere abhängige Variablen, wie Karrierezu-
friedenheit oder Reintegration des Partners, relevanter sind als Rückanpassung. 

Als rückanpassungsrelevant erhärten sich dagegen klare Reintegrationsprogram-
me und -prozesse nach der Rückkehr. Diese korrelieren sehr hoch mit Arbeitsanpas-
sung (vgl. Larsen, 2001). Die Zusammenhänge zur Interaktions- und kulturellen An-
passung sind ebenfalls signifikant positiv, was Black, Gregersen und Mendenhall 
(1992) sowie Furuya et al. (2007, 2009) bestätigt. Hier zeigt sich, dass die Prozessper-
spektive der Reintegration eine verstärkte Forschungsaufmerksamkeit verdient. 

Unsere Befunde erhärten ferner, dass der Gestaltung der Aufgabe nach der Rück-
kehr eine Schlüsselfunktion zukommt: Zu allen drei aufgabenbezogenen Variablen lie-
gen hohe Effektstärken vor. Erstens korreliert die Rollenklarheit positiv mit der Ar-
beitsanpassung. Dies bestätigt Black, Gregersen und Mendenhall (1992), Black (1994) 
sowie Gregersen und Stroh (1997). Zweitens bestätigen wir Black, Gregersen und 
Mendenhall (1992) und Suutari und Valimaa (2002), indem wir einen starken Zusam-
menhang zwischen rollenbezogener Entscheidungsfreiheit und Arbeitsanpassung zei-
gen. Drittens ist der Zusammenhang zwischen Rollenkonflikten und Arbeitsanpas-
sung deutlich negativ (vgl. Black & Gregersen, 1991; Black, Gregersen, & Mendenhall, 
1992). 
Tab. 9:  Erkenntnisstand zu den Determinanten der Rückanpassung 

Variable Arbeitsanpassung Interaktionsanpassung kulturelle Anpassung 

 

 
Hypothesen 

von BGM 
(1992) 

Ergebnis 
dieser 
Studie 

Hypothesen 
von BGM 

(1992) 

Ergebnis 
dieser  
Studie 

Hypothesen 
von BGM 

Ergebnis 
dieser 
Studie 

Dauer des Aufenthalts - - (�) - -  (�) - -  (�) 
Kumulierte Einsatzdauer - o (�) - -  (�) - -  (�) 
Training + o (�) + o (�) + n.a.  
Kulturelle Distanz - - (�) - - (�) - o (�) 
Zeit nach Rückkehr + + (�) + o (�) + o (�) 
Rollenklarheit + + (�) o + (�) O o (�) 
Entscheidungsfreiheit + + (�) o + (�) O + (�) 
Rollenkonflikt - - (�) o - (�) O - (�) 
Reintegrationsprogramme 
und -prozesse + + (�) + + (�) + + (�) 

Verschlechterung sozialer 
Status - o (�) - o (�) - o (�) 

Verschlechterung Wohn-
verhältnisse - o (�) - o (�) - o (�) 

+ signifikant positiver Zusammenhang; o kein signifikanter Zusammenhang; – signifikant negativer Zusammenhang; n.a. zu 
geringe Datenbasis; � Hypothese bestätigt; � Hypothese nicht bestätigt; Quellenerläuterung: BGM = Black, Gregersen und 
Mendenhall (1992) 
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Für die erhärteten (Nicht-)Befunde zeigt sich durch unsere Metanalyse somit eine em-
pirische Sättigung. Die hohe Zahl nicht bestätigter Hypothesen ist auch vor dem Hin-
tergrund bemerkenswert, dass Black, Gregersen und Mendenhall an fünf der zwölf 
einbezogenen Studien mitgewirkt haben. Unsere Konsolidierung des Erkenntnisstan-
des bietet zukünftigen empirischen Arbeiten die Möglichkeit, sich auf andere Deter-
minanten konzentrieren, zu denen keine so umfangreiche Datenbasis vorliegt. Hierauf 
gehen Abschnitt 7.2 und 7.4 ein. 

7.2 Bedarf an zusätzlicher Rückanpassungsforschung 
Tabelle 6 verdeutlicht, dass einige von Black, Gregersen und Mendenhall (1992) disku-
tierte Determinanten der Rückanpassung nur vereinzelt empirisch überprüft wurden. 
Hierfür war nur eine Zählung der signifikanten und nicht-signifikanten Effekte mög-
lich („Vote-Counting“). 

Einige Hypothesen von Black, Gregersen und Mendenhall (1992) werden durch 
die ersten Befunde konsistent bestätigt: Zur Kommunikation mit dem Heimatland be-
stätigen Suutari und Valimaa (2002) und Vidal et al. (2007), dass die Häufigkeit der 
Kommunikation mit dem Heimatland die spätere Rückanpassung erleichtert. Weiter 
zeigt Larsen (2001), dass die Rückanpassung des Lebenspartners die Rückanpassung 
von Repatriates positiv beeinflusst. 

Keine Bestätigung erfährt die Hypothese von Black, Gregersen und Mendenhall 
(1992), dass die Rückanpassung stark angepassten Expatriates schwerer fällt. Einige 
Arbeiten (Larsen, 2001; Suutari & Valimaa, 2002) zeigen sogar positive Zusammen-
hänge zwischen der Anpassung während des Auslandseinsatzes und der späteren 
Rückanpassung. 

Andere Determinanten sind unseres Wissens nach bisher nicht ausführlich empi-
risch analysiert worden. Vor der Rückkehr ist relevant, wie die Anzahl der Heimatbe-
suche und die Aufgabeninterdependenz auf die Rückanpassung wirken. Black, 
Gregersen und Mendenhall (1992) nehmen für beide Variablen einen positiven Zu-
sammenhang an. Ebenso ist nicht geklärt, welche Rolle ein Mentor in der Heimator-
ganisation hat. Vidal et al. (2007) kommen hier zu keinem eindeutigen Ergebnis. 

Wenn zukünftige Arbeiten mit Rückanpassung als abhängiger Variable durchge-
führt werden, wäre somit eine Berücksichtigung der in diesem Abschnitt diskutierten 
Determinanten wünschenswert. 

7.3 Implikationen für die Praxis 
Repatriates bei der Anpassung zu unterstützen, ist für Unternehmen eine wichtige 
Aufgabe. Denn in den ersten drei Jahren nach der Rückkehr verlassen bis zu 50 % der 
Repatriates ihr Unternehmen (vgl. Halpern, 2005; Mervosh & McClenahan, 1997; 
Suutari & Brewster, 2000). Unternehmen können durch die Förderung der Rück-
anpassung die hohen Kündigungsquoten reduzieren (vgl. Tab. 2). Angepasste 
Repatriates zeigen ein höheres Commitment als nicht angepasste Repatriates. 

An die Personalmanagement-Praxis senden unsere Ergebnisse zu den Determi-
nanten der Rückanpassung zunächst die grundlegende Botschaft, dass sich eine Reihe 
von Instrumenten erhärten, mit denen die Rückanpassung gefördert werden kann: 
Klare Reintegrationsprogramme und -prozesse erleichtern dem Repatriate die Anpas-
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sung an die Arbeit. Darüber hinaus unterstützen sie auch die weiteren Anpassungsdi-
mensionen. Gleiches gilt für die Rollenklarheit, die Entscheidungsfreiheit und die 
Vermeidung von Rollenkonflikten. Die aktive Verantwortung von Unternehmen wird 
dadurch unterstrichen, dass die Korrelationen für die genannten Determinanten sehr 
hoch ausfallen (vgl. Cohen, 1988). 

Ein für die Personalmanagement-Praxis möglicherweise provozierendes Ergebnis 
ist die Unwirksamkeit von Training für die Rückanpassung. Eine Investition von Res-
sourcen ist Unternehmen an dieser Stelle somit nicht zu empfehlen. 

Mit Blick auf die Praxis ist abschließend noch einmal die berechtigte Frage der 
jüngeren konzeptionellen Arbeiten (vgl. Tab. 1) zu erwähnen, ob der Verbleib im Un-
ternehmen und die Rückanpassung als Erfolgsvariablen eine zu enge Perspektive sind. 
„Unangepasstsein“ und Kündigungen müssen nicht negativ sein. Sie präjudizieren auf 
der Ebene des individuellen Repatriates nicht den Karriereerfolg, auf der Ebene der 
Organisation nicht die Erweiterung von Know-how und Netzwerken. Abschnitt 7.4 
greift diesen Einwand auf. 

7.4 Limitationen der Studie und Ansatzpunkte für zukünftige  
Reintegrationsforschung 

Vier Gruppen von Limitationen wohnen dieser Arbeit inne. Die erste resultiert aus 
der metanalytischen Methodik. Jede Metaanalyse ist eine Analyse der „Mainstream“-
Forschung, da sie eine ausreichende Anzahl vergleichbarer Primärstudien benötigt. 
Dementsprechend prüfen wir insbesondere Haupteffekte zwischen Determinanten 
und Rückanpassung. Ferner muss jede Metaanalyse einige der vorliegenden Primär-
studien aufgrund unzureichender statistischer Dokumentation ausschließen (z. B. feh-
lende Angabe von Korrelationen). Daraus resultiert, dass einige Schätzungen auf nur 
wenigen Effektstärken basieren. Die Anzahl ist allerdings mit veröffentlichten Metaa-
nalysen vergleichbar (vgl. Bhaskar-Shrinivas, Shaffer, & Luk, 2005; Dalton, Daily, 
Certo, & Roengpitya, 2003; Hechanova, Beehr & Christiansen, 2003; Zhao, Seibert, & 
Lumpkin, 2009). 

Die zweite Gruppe von Limitationen liegt in der Begrenzung des Reintegrations-
erfolgs auf Rückanpassung. Die Arbeit ist also keine umfassende Analyse des Reinteg-
rationserfolgs (vgl. z. B. die Diskussionen bei Hemmasi, Downes, & Varner, 2010; 
Sussmann, 2001; Szkudlarek, 2010; Takeuchi, 2010; Yan, Zhu, & Hall, 2002). Aller-
dings ist anzumerken, dass bislang gar keine Metaanalyse im Bereich des Reintegrati-
onserfolgs existiert. Gerade aufgrund des einleitend beschriebenen Wendepunkts in 
der Reintegrationsforschung ist es sinnvoll, das empirische Forschungsprogramm zu 
Black, Gregersen und Mendenhall zu konsolidieren.  

Die dritte Gruppe von Limitationen liegt in der Begrenzung auf eine spezifische 
Konzeption der Rückanpassung. Mit dem Fokus auf die Konzeption von Black und 
seinen Forschungspartnern ist die Arbeit inkommensurabel zu Feldman und Thomp-
son (1993).  

Die vierte Gruppe von Limitationen liegt in der Begrenzung der Determinanten 
der Rückanpassung. Den Kern der Arbeit bilden die Determinanten nach Black, 
Gregersen und Mendenhall (1992). Tabelle 4 ergänzt diese zwar um Vorschläge von 
Szkudlarek (2010). Doch weisen Festing und Maletzky (2011) auf weitere Determinan-
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ten hin. Diese betreffen die Prozessdimension der Anpassung und soziale Einflüsse, z. 
B. persönliche Beziehungen. 

Es besteht somit Bedarf an weiteren empirischen Primärstudien, welche die in 
Abschnitt 2.1 genannten konzeptionellen Erweiterungen im Bereich der Reintegration 
und die in Abschnitt 7.2 genannten, weniger erforschten Determinanten der Rückan-
passung adressieren. Vor dem Hintergrund der Diversity-Diskussion erscheint eine 
Erforschung der positiven Aspekte des „Un-rück-angepasst-Bleibens“ als besonders 
vielversprechend. Vor dem Hintergrund der Netzwerk- und Wissensforschung er-
scheint ferner eine Erforschung der positiven Seiten der Abwanderung zu anderen 
Unternehmen als vielversprechend. Schließlich erscheint vor dem Hintergrund der 
Dual-Career-Diskussion eine weitere Erforschung der Interaktion zwischen der Rein-
tegration des Repatriate und Reintegration des Partners als vielversprechend.  

Der vorliegende Artikel unterstützt die Hinwendung der empirischen Aufmerk-
samkeit zu den neuen Fragestellungen, indem er die Arbeiten im Black, Gregersen und 
Mendenhall-Forschungsprogramm metaanalytisch konsolidiert und den erhärteten 
Erkenntnisstand dokumentiert. 
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